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Bezirksausflug der Schützen der Stadt Salzburg – 

01./02.06.2019 
Auf den Spuren der „Rainer zum Mt. Cimone“. 

 

Am Samstag den 01.06.2019 machten sich 42 Schützenkameraden mit ihren Gattinnen bzw. Partnerinnen auf 

den Weg ins Grenzgebiet zwischen dem Trentino und der ital. Provinz Vicenza (Region Veneto). Das Ziel war 

der Mt. Cimone (1.230m), der im Ersten Weltkrieg, am 23.09.1916, von den „Rainern“ gesprengt wurde. Ein 

Kurzbericht darüber ergänzt den Reisebericht. Um auch jenen Teilnehmern, die nicht gut bei Fuß waren, die 

Möglichkeit zu geben den Gipfel des Mt. Cimone zu erreichen war noch ein Privatfahrzeug, dem leider am 

Abend des ersten Tages etwas die Luft ausging, zusätzlich zum Bus unterwegs. 

 

 
 

Am 1. Tag ging es über die Autobahn Richtung Rosenheim, weiter über die Inntalautobahn bis Innsbruck und 

die Brennerautobahn bis zur Raststätte Europabrücke, wo noch zwei Teilnehmer des Ausfluges aufgenommen 

wurden. Der weitere Weg führte uns über die Brennerautobahn nach Klausen zum Mittagessen und weiter nach 

Trient Süd um auf die Bundesstraße zu wechseln. An der Strecke vom Brenner bis nach Trient liegen eine Viel-
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zahl von Orten, die sowohl mit der Geschichte der „Rainer“ als auch mit der Geschichte von Südtirol eng ver-

bunden sind. Deren Erwähnung inkl. der geschichtlichen Bedeutung würde jedoch den Rahmen des Reisebe-

richtes sprengen. 

 

Der erste Aufenthalt der 

Reise an einem „historischen 

Ort“ war in Calliano (deutsch: 

Roßbach), beim Denkmal der 

Kaiserschützen. Hier in Calli-

ano wurden die k.k. Landes-

schützen am 16.01.1917, auf 

Befehl von Kaiser Karl I., zu 

k.k. Kaiserschützen ernannt. 

 

Weiter ging es dann auf die 

Hochfläche von Folgaria 

(zimbrisch Folgrait, deutsch 

Vielgereuth) und ihrem 

gleichnamigen Hauptort 

(1.166m). Diese Straße war 

bis ca. 1900 die einzige Ver-

bindung auf die Hochflächen 

die mit Fuhrwerken befahren werden konnte. Mit dem Beginn der 

Planungen für die österr.-ung. Sperr-Werke auf den Hochflächen 

von Folgaria und Lavarone erfolgte dann der Ausbau damit das 

erforderliche Material, vor allem die Geschütze und in späterer 

Folge die schwere österr.-ung. Artillerie auf die Hochflächen ge-

bracht werden konnte. 

 

Vorbei an Folgaria, wo sich unterhalb der Kirche ein großer österr.-ung. Soldatenfriedhof befindet, führte uns 

der Weg weiter über den Passo del Sommo (1.343m) nach San Sebastiano. Wo zum ersten Mal die Überreste 

des österr.-ung. Werkes San Sebastiano, ital. Cherle, sichtbar wurden. Weiter ins Astico Tal nach Asiero 

(358m) und wieder hinauf nach Tonezza del Cimone (991m) sowie weiter zum Parkplatz für die Mt. Cimone 

Besichtigung. Von hier ging es dann zu Fuß bzw. mit dem PKW 

bis in den Sprengtrichter des Mt. Cimone. Auf Grund der herrli-

chen Wetterlage hatten wir einen fantastischen Rundblick, ange-

fangen von der Hochfläche der „Sieben Gemeinden“ im Nord 

Osten über den Mt. Cengio (1.354m) im Osten, die ital. Tief-

ebene im Süd Osten, weiter der Mt. Pasubio (2.344m) mit der 

österr.-ung. und der ital. Platte im Westen bis zu den Tonezza 

Spitzen (1.694m), von wo die Rainer 1916 kamen, im Norden. 

Von den Rainern die, in der Zwischenzeit, in der Feldgrauen Sommeradjustierung unterwegs waren wurde 

beim „Rainer Stein“, der im Zuge der 100 Jahr-Gedenkfeier der Sprengung am 23.09.2016 aufgestellt wurde,  

ein Kranz, im Andenken an die Gefallenen, niedergelegt. 
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Das Abendessen und ein gemütliches Beisammensein bildete dann das Ende des Ersten Tages. 

 

Der 02.06.2019 brachte die Besichtigung des österr.- ung. Werkes Gschwent, ital. Belvedere. Von Tonezza del 

Cimone fuhr der Bus direkt zum Passo del Sommo, vorbei an etlichen Gedenksteinen, denen, durch das Miss-

geschick des PKWs am Vortag, teilweise nicht die geplante Erklärung zu Teil wurde. Hier zumindest ein paar 

Fotos von diesen.  

 

 
 

Rainer Gedenkstein an der Verbindungs-

straße Passo Sommo – Tonezza del       

Cimone 

 

  
 

„Denkmal errichtet im Jahre 1917 zur Er-

innerung an den Truppenbesuch durch 

Kaiser Karl und zu Ehren der Gefallenen 

von 1915 – 1916“ 

 
 

Ehem. Rainer-Friedhof mit dem Grabmal 

/ Kreuz für den gefallenen Fähnrich des 

Regimentes Fldw. Adolf Poppenreiter auf 

Mga II Posta 

 

 

 

 
 

Angriffsgelände der Rainer im Zuge der Frühjahrsoffensive 1916, 

im Mittelgrund österr.-ung. Werk San Sebastiano 

 

Geschichtlich gesehen führte uns der Weg genau entgegengesetzt dem Vorrücken der Rainer im Zuge der Früh-

jahrsoffensive von 1916. Dabei war der Ausgangspunkt im Großraum des österr.-ung. Werkes San Sebastiano 

und das Ziel in Tonezza del Cimone bzw. am Mt. Cimone. Der von den österr.-ung. Truppen, im Zuge des Vor-

marsches angelegte Weg wird in der Militärliteratur sogar als „Hessen-Rainer-Straße“ bezeichnet, da diese 

zwei k.u.k. Infanterieregimenter fast den gleichen Weg nach Tonezza del Cimone nahmen. Die „Hessen“ waren 

das k.u.k. IR No. 14. 
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Vom Passo del Sommo ging es über teilweise schon bekannte Straßen auf die Hochfläche von Lavarone (zimb-

risch Lavròu, deutsch Lafraun) zum österr.-ung. Werk Gschwent. Ab hier war die Mannschaft wieder vollstän-

dig. 

 

Die Besichtigung des österr.-ung. Werk Gschwent, das seit 1996 im Besitz der Gemeinde Lavarone und von 

der Privatrechtlichen Stiftung Fondazione Forte Belvedere Gschwent in Zusammenarbeit mit der Gemeinde 

Lavarone und dem Bund der Tiroler Kaiserjäger in Innsbruck unterhalten wir, bildete den Höhepunkt des zwei-

ten Tages. Im Werk ist ein Museum, das sich auch dem Leben in den Werken widmet untergebracht. Die ehe-

malige österr.-ung. Festung wurde so weit wie möglich in den Originalzustand versetzt und wird laufend in-

stand gehalten. Dadurch, dass das Werk auch während des Krieges fast keine Veränderungen erfuhr, zeigt es 

sich heute nahezu im Originalzustand. Die fehlenden Haubitzkuppeln wurden in Beton nachgegossen. Alle Po-

ternen (Verbindungsgänge), Infanteriewerke und Batteriegänge sind elektrisch beleuchtet und zugänglich. Mit 

Hilfe von multimedialen und interaktiven Installationen wird versucht, dem Besucher Eindrücke vom Kriegs-

alltag zu vermitteln. 2002 wurde das Werk mit Unterstützung der Provinz Trient, restauriert. 

 

 
 

 

 

Kehlseite des Werkes mit Kasemattenblock und Kehlkoffer 

 

 
 

Die „Gruft“ des Werkes 
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Über Lavarone, vorbei am Mt. Rust (1.282m) ging die Reise nach Carbonare und weiter nach Trient. Auf dem 

Mt. Rust befand sich die Kommunikationsstation, die die Verbindung vom österr.-ung. Hauptkommando zu 

den Werken bewerkstelligen musste. Als Kommunikationsmittel waren Telefonleitungen, die durch Bombarde-

ments ständig bedroht waren im Einsatz. Aus diesem Grund wurden die österr.-ung. Werke auch mit „optischen 

Telegraphen Posten“ ausgerüstet, die mit einem elektrischen Projektor zum Senden und einem Fernrohr zum 

empfangen von Signalen ausgestattet waren.  

 

Nach einem Aufenthalt in Trient mit Besichtigung des Stadtzentrums wurde die Rückfahrt, verbunden mit vie-

len Staus, über Bozen, Brenner, Innsbruck und Rosenheim nach Salzburg angetreten. Ein Erlebnisreicher Be-

zirksausflug der Schützen der Stadt Salzburg war somit zu Ende.  

 

Nun noch ein paar Worte zu den österr.-ung. Werken auf den Hochflächen von Folgaria und Lavarone: 

 

Die sieben Werke wurden in den Jahren 1908-1914 errichtet, wobei die Bauzeit zwischen 3 bis 4 Jahren lag. Je 

nach Größer des Werkes bestand die Besatzung aus 1-3 Offizieren und 45-247 Mannschaften. Auch die Be-

waffnung war dementsprechend unterschiedlich. Auf das Werk San Sebastiano wurden von den ital. Werken 

2.395 Schuss mit 40% Treffer abgegeben, Auf Gschwent 1.228 Schuss mit ebenfalls 40% Treffer. Am schwers-

ten erwischte es das Werk Verle, im Roman von Luis Trenker als Rocca Alta bezeichnet, 5.565 Schuss mit 

60% Treffer. 

 

Mit Abschluss der österr. Frühjahrsoffensive 1916 haben die Werke ihre Bedeutung verloren, da die Front au-

ßerhalb der Reichweite ihrer Geschütze lag und die Sanierung begann. Beim Ende des 1. Weltkrieges, Novem-

ber 1918, waren alle Werke wieder voll einsatzfähig und alle Schäden waren beseitigt.  

 

Der Heutige Zustand stammt aus der Mussolini Zeit. Durch das Stahlembargo gegen Italien, verursacht durch 

den ital. Abessinien Krieg, wurden die Stahlteile der Werke mit Brachialgewalt entfernt. Einzig dem Werk 

Gschwent wurde eine ungleich schonendere Behandlung zuteil, da der italienische König Vittorio Emanuele 

III. das Werk 1935 besuchte, dieses zur Gedenkstätte erklärt hatte und es somit vor dem Abriss bewahrte. Der 

Ausbau der Stahlteile ging aber trotzdem weiter, so wurden 1940 die Panzerkuppeln, die erste Schicht der 

Querträger und die Dachverschalung aus Blech demontiert. 

 

Luis Trenker, als Artillerieoffizier im Werk Verle im Einsatz, schrieb über das Leben in den Werken: 

„… Beton oben, Beton unten, Panzer links, Panzer rechts. Fehlendes Tageslicht, schlechte Luft und ein-

töniges Leben zeichneten diese Grenzforts schon im Frieden aus“.  
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Fritz Weber, ebenfalls in Verle, als Fähnrich, im Einsatz, schrieb:  

„Im Inneren gleicht es einem Kriegsschiff. Schmale Gänge, eiserne Treppen, die Deckung aus Stahlträ-

gern. Kabelbünde die Wände entlang, überall künstliches Licht, elektrische Ventilatoren, Maschinen, Ge-

stank nach Rohöl und Schmierfett“.  

„Sie kennen das Ziel nicht, auf das sie feuern, wissen nicht, was draußen vorgeht. Zahlen treffen ihr Ohr, 

Zeiger gleiten über Skalen, der Schuß donnert, irgendwohin heult das Geschoß. Qualm in der Kuppel, 

neue Zahlen, wieder das Abschlussgebrüll, die flirrende Flamme aus dem Rohr“.  

„Unsere Seelen sind ärger verwüstet als das Gebilde aus Beton und Eisen, das wir verteidigen“.  

„Beängstigend ist der Seelenzustand aller dieser Menschen, die seit Monaten in Betonzellen eingesperrt 

sind, selten Tageslicht und frische Luft genießen, und deren Nerven in Gräueln und Schrecken ohneglei-

chen zerrieben wurden“. 

 

 

 
 

Die österr.-ung. Werke (österr.-ung. Bezeichnungen): 

1 – Serrada, 2 – Zwischenwerk Sommo, 3 – San Sebastiano, 4 – österr.-ung. Kommando in Virtl, 5 – Kommunikationszentrale Mt. Rust,     

6 – Gschwent, 7 – Lusern, 8 – Nahkampfanlage, 9 – Verle, 10 – Spitze Verle, das österr.-ung. Auge der Hochfläche. 

Die ital. Forts: 

11 – Campomolon (nicht fertiggestellt), 12 – Casa Ratti, 13 – Punta Corbin, 14 – Lissa, - 15 – Val d´ Assa, 16 – Interrotto, 17 – Verena, 

18 – Campolongo. 

- - - -  Grenze zwischen Österreich-Ungarn und dem Königreich Italien im Jahr 1915.  
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Cimonelied – „Rainerwacht“ 

„In Sturm und Kampfgewittern wir stehen trutzig da 

und kennen nicht Angst und Zittern, dem Feind auch noch so nah. 

Je näher desto lieber, so wie die Liebsten sein, 

wir blicken frisch hinüber ins welsche Land hinein. 

Dir selber drohet Schrecken, o Welschenland, habt acht! 

Es stehen auf dem Cimone die Rainer auf der Wacht“. 

 

 

Im Zuge der Frühjahrsoffensive 1916 (Beginn 

15.05.1916) wurde der Gipfel am 25.05.2016 

vom k.u.k. IR No. 14 „Hessen“ erobert. Das In-

fanterieregiment No. 59 „Erzherzog Rainer“ 

kam bei dieser Offensive von Folgaria über 

Malga Posta und die Tonezza Spitzen in den Be-

reich Tonezza del Cimone und löste die „Hes-

sen“ und das k.u.k. IR No. 50 „Friedrich Groß-

herzog von Baden“ Mitte Juni 1916 am Cimone 

ab. Nach schweren Kämpfen ging der Gipfel 

schließlich am 23.07.1916 verloren. Eine Wie-

dereroberung, des wichtigen Punktes, scheiterte 

jedoch immer wieder an den Geländegegeben-

heiten des österreichischen Angriffsgeländes. So 

wurde schließlich der Plan für eine Sprengung 

des Gipfels geboren.  

 

Vom Korpskommandant FML. Fürst Schönberg 

und Divisionär FML. v. Horsetzky wurde 

schließlich grünes Licht für ein Minenunterneh-

men gegen den Cimone gegeben und Oblt. Albin 

Mlaker, mit seinen Linzer Sappeuren, mit der 

Durchführung beauftragt. Um aber mit den Mi-

nenarbeiten beginnen zu können mussten zuerst 

diverse Verbindungswege, Beobachtungsposten, 

Kavernen usw. ausgebaut und teilweise einge-

deckt werden. Dank der Unterstützung der Rai-

ner und beispielloser Arbeit der Sappeure waren 

am 18.09.1916 die Arbeiten am über 30m lan-

gen Minenstollen und den 3 Minenkammern so-

weit fortgeschritten, dass mit dem Zutragen der 

Sprengmunition begonnen werden konnte. Am 20.09.1916 begann Oblt. Mlaker mit der Ladung der Spreng-

kammern. Die Rainer brachten 4.500kg Dynamit, 8.700kg Dynamon 1.000 kg Schwarzpulver und Sprenggela-

tine sowie 21kg Dynamit-Sprengbüchsen als Initialladung zu den Sprengkammern. Um den Feind vom Stand 

des Minenstollens zu täuschen wurde aber weiter gebohrt und gehämmert. Am 22.09. Abend, es war ein Frei-

tag, meldete Oblt. Mlaker den Abschluss der Arbeiten. Die Minenkammern waren geladen, verdämmt und 2 

Zündschnüre gelegt. Durch einen kühnen Streich, von zwei Leuten einer Feldwache des linken Flügels, gelang 

die Gefangennahme von 2 Italienern die aussagten, dass das Bataillon auf den Cimone-Gipfel jeden Samstag 

um 06:00 Uhr abgelöst wird. So war die Gelegenheit für einen überraschenden, äußerst vernichtenden, Schlag 

sehr günstig und der Vorschlag von Mjr. Schad, Kommandant des I. Bataillons, die Mine am Samstag den 

23.09.1916 um 05:45 Uhr zu zünden wurde angenommen. Ein weiterer Grund für den tageszeitlich frühen Ter-

min war die räumliche Situation der österr. Angriffswege, die bei Tageslicht besser zu bewältigen waren als in 

der Nacht und daher eine Besitznahme des Sprengtrichters leichter möglich sein müsste. 

 

Über die letzten Minuten vor der Sprengung kann im Buch „Geschichte des salzburgisch-oberösterreichischen 

k.u.k. Infanterie-Regiments Erzherzog Rainer Nr. 59 für den Zeitraum des Weltkrieges 1914 – 1918“ nachgele-

sen werden. 

 

  



Seite 8 von 8 

 

„Mit der Uhr in der Hand wartete alles auf den 

schicksalsschweren Zeitpunkt. Wird die Spren-

gung gelingen? Wird der Cimone genommen wer-

den können? Das waren die Fragen, die man vom 

Gesicht jedes einzelnen ablesen konnte. Endlich 

erfolgte der Druck auf den Knopf des Glühzünd-

apparates. Zwei mächtige Detonationen hinterei-

nander, ein Donnerähnliches Rollen, als ob 

schwerer Hagel auf ein Blechdach fällt. Zentner 

schwere Trümmer fliegen bis hinter die Hauptstel-

lung und richten gewaltigen Schaden an. Der Ver-

bindungsgraben ist zum großen Teil verschüttet, 

zum Teil durch Felsblöcke verlegt. Vergeblich su-

chen die aus den Kavernen herausstürzenden 

Leute den Cimone-Gipfel, an seiner Stelle gähnt 

ein Sprengtrichter von 50m Durchmesser und 

22m Tiefe. Jammergeschrei der unter den Trüm-

mern begrabenen Besatzung ist weithin vernehm-

bar. War der technische Teil der Cimone-Unter-

nehmung über alles Erwarten gut gelungen, so 

mußte nun die taktische Kampfhandlung zur Wie-

dereroberung und besseren Sicherung des Besit-

zes als vordem einsetzen.“ 
Cimone Sprengtrichter, Winter 1916/17 aus dem 

Buch „Geschichte des salzburgisch-oberösterreichi-

schen k.u.k. Infanterie-Regiments Erzherzog Rainer 

Nr. 59 für den Zeitraum des Weltkrieges 1914 – 

1918“ 

 

Am Abend des 23.09.1916 war, nach 

schweren Kämpfen die der Sprengung 

folgten, der Mt. Cimone wieder in der 

Hand der Rainer und somit in österreichi-

scher Hand.  

 

Schließlich stellte sich aber heraus, dass 

die Ablösung der ital. Cimone Mannschaft 

schon in der Nacht stattgefunden hatte und 

nur mehr Teile der abzulösenden Italiener 

in der Stellung waren. Dennoch fielen der 

Sprengung die Truppen der Sele-Brigade, 

der 136 Zappatori-Kompanie und des 63. Ingenieurbataillons, bestehend aus 10 Offizieren und 1.118 Soldaten 

zum Opfer. 

 

Nach der Sprengung wurde von österreichischer Seite vorgeschlagen eine Waffenruhe einzulegen um die ver-

schütteten Italiener bergen zu können. Dies wurde aber von der ital. Führung abgelehnt und so wurden die Ber-

gungsarbeiten der Rainer, unter ital. Beschuss, bis zum 02.10.1916 fortgesetzt. 

 

1.210 nicht identifizierte Soldaten fanden im Beinhaus am Mt. Cimone, das am 28. September 1929, in Anwe-

senheit des Kronprinzen Umberto di Savoia, eingeweiht wurde, ihre letzte Ruhestätte. 

 

Die Zahl, der durch die Rainer gefangen genommenen Italiener ergab, nach dem österr. Heeresbericht vom 

23.09.1916: 378 Mann und 13 Offiziere. Die Zahl der Toten und Vermissten bei den an die Sprengung an-

schließenden Kämpfen ist nicht bekannt, zusammengefasst dürfte die ital. Verluste aber sehr hoch sein. Außer-

dem wurden noch zahlreiche ital. Waffen erbeutet. Auf österr.-ung. Seite wurden die Verluste bei der Spren-

gung und den nachfolgenden schweren Kämpfen mit 94 Toten und Verwundeten angegeben. 

 

 

Text und Foto:  Zgsf.i.T. Ing. Karlheinz Mattern,  

Schriftführer des Traditionsverbandes des k.u.k. IR No. 59 „Erzherzog Rainer“ 


